n 
— 


11 in ſeinem Blatte, welches „Nation“ heißt, obgleich es 


a chem Muthe wieder zum direkten Angriff übergehen.“ 


meinen die 
EM ſieben mageren Jahren. 


bat, det Hat, 
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Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien. 


Freitag den 6. Auguſt 1886. 


Aus ga be fowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
f täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
— ei 8 — ER" 


Herr Barth 


Weniger als nationalen Tendenzen huldigt: „Aber wir Frei⸗ 
er können nach ſieben Jahre der Vertheidigung jetzt mit 
arth ſchei m 
h ſcheint eine altteſtamentliche Erinnerung im Kopfe gehabt 
aben, die er bei dieſer Gelegenheit verwerthet hat. Wir 
Geſchichte von Joſef in Egypten mit den ſieben fetten 
{ Vielleicht fühlt Herr Barth ſich 
copie und Joſef in einer Perſon, hat den Traum von dem 
qugkeig en Rindvieh noch einmal geträumt und fühlt ſich berufen, 
ur als Joſef ſeiner Leute des Prophetenamtes zu walten. 
beſond räume iſt freilich kein Verlaß und alle Vergleiche hinken, 
rc . wenn ſie ſo frei behandelt werden. Jedenfalls giebt 
ſchieden arth doch zu, daß dem Schutzzoll ſieben „fette“ Jahre be- 
r dent geweſen ſind — wie wir meinen, nicht eben zum Schaden 
ei ſchen Induſtrie — und halten wir es im Grunde nur 

n Verlegenheitsmanöver, wenn er jetzt auf eine Ablöſung 


der fieben 
0 ma e 2 2 2 0 2 
Hoffaung br a Freihandelsjahre durch ebenfo viele „fette“ ſich 


Bis dahin hatten ſich Herr Barth 
erhaupt Fu i geäußert, als könne der Freihandel 
und Noel 925 magere Zeit durchmachen, als ſtände er ſo ſouverän 
icht 8 08 da, daß die Möglichkeit, daran zu rühren, überhaupt 
weit N ſei. Wenn jetzt die Herren Freihändler ein ſo 
mit 1 Zugeſtändniß post festum machen, fo kann man 
erlauben hr zufrieden fein und kann ſich dann auch noch die Frage 
nützen An Vozu der ganze voraufgegangene Lärm, wozu die un⸗ 
eſserkongiff wozu die ſtete Behauptung des Beſſerwiſſens und 
jetzigen n — wie ſteht dies alles im Einklang mit dem 
kläglichen Geſtändniß? 
ſeine 90 Vergangenheit läßt man auf jener Seite fallen und ſetzt 
lrauensſellakenben. auf die Zukunft. Das iſt eine große Ver⸗ 
gewähr! datei, die eine verzweifelte Aehnlichkeit mit dem Spieler 
Seite der 15 da glaubt, daß nach rouge noir kommen muß. Auf 
dann ma eutſchen Produktion, welche für die Schubzölle eintritt, 
des Freih ſehr beruhigt dieſen prophezeiten Angriffen und Erfolgen 
em ee entgegenſehen — die Politik richtet ſich nicht nach 
Spudituz fen Wunſche in dem Herzen eines Abgeordneten und 
ſachen Un D., der ſich auszeichnen möchte, ſondern nach That⸗ 
wie ber nd diefe Thatſachen ſprechen für das Schutzzollſyſtem, 
8 r Barth ja ſelbſt anerkannt hat. 
Vergnüg Herr Barth an dem Beiſpiele der ſieben Jahre ſo viel 
verweilen. x finden ſcheint, fo möchten wir hierbei noch etwas 


wache Echbten Jae ein vorſichtiger Mann, und die guten Jahre, 


wal erägniffes und 
e bei kommenden 


legten ihm den Gedanken nahe, aus der Zeit 
100 925 10 Reſerve herauszuziehen, 
chlechten Zeitläufen einen Schutz für das 
umme Volk abgeben könnte. Er ſpeicherte den Ueberfluß der 
a Rade Jahre auf und bewahrte Egypten damit vor Noth 

b die . als die ertragsloſe Zeit lam. Auch in Deutſchland 
eſerve cutzzollpolitik der ſieben letzten Jahre dazu gedient, eine 
recht Er ſchaffen, die ſich in den kommenden ſieben Jahren erſt 
err Ba a erweifen wird. Gerade dieſe kommende Zeit, die 
ehen and für fo geeignet hält, um wieder zum Angriff überzu⸗ 
„wird den Beweis liefern, wie gut man ſich bei uns den 
die wie man eine Verſicherung abgeſchloſſen 


letzten ſieben Jahren hat man ſich den heimiſchen Markt wieder 
vollſtändig zu eigen gemacht und hat damit einen Rückhalt ge- 
wonnen, der jeder Erſchütterung auf dem Gebiete des Handels und 
der Produktion Stand hält. Die Geſchäfte auf dem Weltmarkt 
gehen ſchlecht und werden möglicherweiſe noch ſchlechter gehen: faſt 
alle Völker und beſonders diejenigen, welche die Lieblingsidee des 
Herrn Barth praktiſch befolgen, ſeufzen unter der Ueber— 
produktion und dem daraus hervorgehenden Mangel an Arbeit. 
Erzählten doch gerade mancheſterliche Blätter wieder vor einigen 
Tagen — was dieſe Blätter vielleicht nur als Kurioſität betrachten 
— daß im Lande des Freihandels, in London, während des letzten 
Jahres 37 Menſchen verhungert ſeien — das find aber nur die- 
jenigen, bei denen es amtlich feſtgeſtellt wurde. Dieſe und die 
vielen anderen, die unbemerkt verkommen ſind, ſind die Opfer der 
freihändleriſchen Politik. Das kann in Deutſchland nicht paſſiren, 
wenn nicht Herr Barth und ſeine Genoſſen das Ruder in die 
Hand bekommen. Gehen die Geſchäfte auf dem Weltmarkt wirklich 
ſchlechter, ſo bleibt der deutſchen Produktion immer noch der 
eigene Markt, der zwar nur einen mäßigen, immerhin aber doch 
ſicheren Verdienſt abwirft, den Arbeitnehmer vor der bitterſten 
Noth ſchützt. 

Wenn Herr Barth aus der Geſchichte und aus der Legende 
etwas lernen will, jo kann er von dieſem Vergleich etwas profitiren: 
derſelbe hinkt wenigſtens nicht, wie der ſeine. 


Volitiſche Fagesſchau. 
Ueber die Ausführung einer telegraphiſchen Ver⸗ 
bindung zwiſchen Deutſchland und China auf 
dem Landwege über Rußland ſchreibt man der „Nat.⸗Ztg.“: 


wirthſchaftlichen Folgen auch einen großen Stoß in die Mauer 
geben, mit der ſich China bis jitzt von der europäiſchen Kultur 
abgeſchloſſen hat. Nichts ſteht einer Annäherung zwiſchen China 
und dem Abendlande mehr entgegen, als die chineſiſche Zeichen⸗ 
ſprache mit ihren kaum überwindlichen Schwierigkeiten. Da man 
aber keine Zeichen telegraphiren kann, ſo iſt die Einführung des 
Telegraphenweſens in China gleichbedeutend mit dem Beginn der 
Einführung der Buchſtabenſchrift. Es liegt nahe, anzunehmen, 
daß dieſe Pläne auch von der deutſchen Telegraphenverwaltung 
mit größtem Intereſſe verfolgt werden. Der Londoner „Standard“ 
behauptet, daß die Reiſe des Marquis Zfeng nach Deutſchland 
hauptſächlich deshalb veranlaßt ſei, um eine Erleichterung in dem 


land nach Weſteuropa herbeizuführen. Für China ſoll dieſelbe 
Vergünſtigung erzielt werden, die durch den deutſch - ruſſiſchen 
Vertrag bewerkſtelligt worden iſt, und zwar im Anſchluß an die 
neue Linie, welche die chineſiſche Regierung von Peking nach 
Kiakta oder Maimatſchin zu bauen beabſichtigt. Wenn ein dahin 
zielendes Abkommen zwiſchen China, Rußland und Deutſchland 
getroffen werden ſollte, ſo würden fortan Depeſchen zwiſchen 
China und England nur halb ſo viel koſten, wie bisher. Wir 
laſſen dahingeſtellt, ob es gerade dieſer Gegenſtand iſt, der bei 
der Reife des Marquis Tſeng eine Hauptrolle ſpielt; die 
chineſiſche Regierung beſchäftigt ſich indeſſen anſcheinend ſehr 
ernſtlich mit dieſer Telegraphenverbindung, die ihren Verkehr mit 
Europa von dem englifchen und franzöfiſchen Kabel unabhängig 
machen ſoll. 

Aus München, 3. Auguſt, wird der „Königsb. Allgem. 
Ztg.“ telegraphirt: Die „Süddeutſche Preſſe“, der ſeither offiziöſe 
Beziehungen zugeſchrieben wurden, meldet heute aus vertrauens⸗ 
würdiger Quelle, der Reichskanzler habe hier einer hochge⸗ 
ſtellten Perſönlichkeit gegenüber geäußert, daß die der malige 


telegraphiſchen Verkehr von China durch Rußland und Deutſch⸗ 


| 


| 
| 
| 


politiſche Lage eine ſehr ernfte, und das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Rußland und Deutſchland ein 
ſehr geſpanntes ſei und Krieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich noch in dieſem Jahre nicht 
in das Bereich der Un möglichkeiten gehöre. Die 
Zuſammenkunft mit Giers unterbleibe auf aus⸗ 
drücklichen Befehl des Zaren. — Wir zweifeln die Richtigkeit 
dieſer höchſt alarmirenden Nachricht ſehr an. Allerdings läßt ſich 
nicht verkennen, daß ſich ſowohl in Rußland wie in Frankreich der 
Deutſchenhaß faſt bis zur Siedehitze geſteigert hat, es vergeht 
wohl kein Tag, der nicht irgend einen Ausfall gegen die Deut⸗ 
ſchen bringt. Hält man die Nachricht der „Südd. Pr.“ mit dem 
Artikel der „Moskauer Ztg.“ zuſammen, in welcher geradezu der 
Abſchluß eines ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bünd⸗ 
niſſes empfohlen wird, ſo muß die Lage in der That als eine 
ernſte angeſehen werden. Auf der anderen Seite dagegen muß 
beachtet werden, daß der Zar Alexander III. bisher feine Friedens⸗ 
liebe in jeder Weiſe bethätigt hat und wir glauben, daß er ſowohl 
wie ſeine Rathgeber, insbeſondere der Miniſter von Giers, hoch 
über der trüben Strömung der ruſſiſchen Preßpolitik ſtehen. 

Von einer neuen den Handels verkehr zwiſchen Frank⸗ 
reich und Deutſchland erſchwerenden, die Liebens würdigkeit 
unſerer Nachbarn in das beſte Licht ſetzenden Maßregel meldet die 
„Expreſſe“: Alles Bier, das aus Deutſchland nach Frankreich 
kommt, wird auf Salicylſäure unterſucht, und zwar jedes Fäßchen 
für ſich. Durch die betreffende Zoll⸗Manipulation geht viel Zeit 
verloren und wird die Qualität des Bieres verringert. Man ver⸗ 
muthet, daß die franzöſiſchen Brauereien, namentlich diejenige von 
Tatonville, dieſe Maßregel angeregt haben; wenn ſie von Beſtand 


Eine ſolche Telegraphenlinie würde außer ihren politiſchen und | fein ſollte, würde fie zur Folge haben, daß die Straßburger 


Brauereien Filialgeſchäfte auf franzöſiſchem Boden errichten 
müßten, wodurch der Zweck einer neuen Plackerei vollſtändig er⸗ 
reicht würde. 

Die franzöſiſchen Generalrathswahlen find 
beendet. Eine weſentliche Verſchiebung der Parteiverhältniſſe haben 
dieſelben nicht gebracht. In einigen Departements des Weſtens 
und Nordens haben die Konſervativen allerdings etwas an Terrain 
gewonnen, während die Republikaner im Centrum wie im Süden 
ihre Poſition vollſtändig behauptet haben. Wenn die Konſervativen 
hofften, in Folge der Prinzenausweiſungen werde ſich die öffentliche 
Meinung zu ihren Gunſten gewendet haben, ſo hat ſich dieſe 
Hoffnung nicht erfüllt. Dagegen dürften fie von der Affaire 
Boulanger einigen Nutzen gehabt haben. Der Kriegsminiſter 
General Boulanger hat ſich in der öffentlichen Meinung dadurch 
nicht unerheblich geſchadet, daß er anfänglich die an den Herzog 
von Aumale gerichteten Briefe anläßlich ſeiner 1880 erfolgten 
Ernennung zum General abgeleugnet und dann, als das Leugnen 
nicht mehr verfing, allerlei Ausflüchte gebraucht hat, wie Vergeßlich⸗ 
keit, Uſus in der Armee u. ſ. w. Und nicht nur ſich ſelbſt, auch 
der von ihm vertretenen Sache iſt dadurch geſchädigt worden. 
Das Ergebniß der Wahlen iſt, daß die Republikaner 76, die 
Konſervativen 83 Sitze gewonnen haben. Für die letzteren ergiebt 
ſich ſomit ein Nettogewinn von 7 Sitzen. Außerdem haben 177 
Stichwahlen ſtattzufinden. 

Das den Franzoſen ſo unangenehme Abkommen zwiſchen 
dem Vatican und China iſt nunmehr ein fertiges. Wie 
telegraphiſch aus Rom gemeldet wird, iſt das diplomatiſche Korps 


davon benachrichtigt worden, daß der Papſt endgiltig beſchloſſen 


habe, unter dem Titel eines apoſtoliſchen Delegaten 
und Miniſterreſidenten einen diplomatiſchen Vertreter 
nach Peking zu entſenden. Die chineſiſche Regierung wird den 
in London accreditirten Geſandten auch beim Vatican accreditiren. 


in Zeiten der Depreſſion fällig wird. In den 
— k • k — —ꝶ 
} Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal- Roman von Ernſt von Waldow. 
(Fortſetzung) Nachdruck verboten.) 


25. Kapitel. 
Der blinde Geiger. 


der Er Brigitta Riedel lag ſchwer erkrankt darnieder. In 
Selbstmorde it hatte ſie doch zu Schweres getroffen und ſeit dem 


5 ihrer Enkelin war ſie nie wieder recht froh geworden. 
ale et wurde ſie ſpäter durch die Geſellſchaft der blonden 
verlaſſen was zerſtreut und erheitert, doch nachdem auch dieſe ſie 
kanu 9 um in die Villa Falkland überzuſiedeln, fühlte ſie ſich 
uten. Stel ſemt und verſank immer mehr in düſteres Hin⸗ 
die > hre Traurigkeit ward noch dadurch gefteigert, daß fie 
red derung machen mußte, wie Marie, deren Glück fie fo 
kleinſt fördert, fie. gänzlich vergaß, denn auch nicht das 
geworden rinnerungszeichen war der Greifin von der Undankbaren 
ne ſeitdem dieſe ihr Haus verlaſſen hatte. 
ring nich > Mary dagegen hatte feit ihrer Entfernung aus Otten⸗ 
nde der mehr von der Kartenlegerin gehört, auch das tragiſche 
Profeſſ einen Tänzerin war ihr verſchwiegen geblieben. 
feinen Dor, Wardenthal ließ daheim im Familienkreiſe nichts von 
merten eziehungen zu der Kunſtwelt und den Künſtlerinnen 
Menge af Frau Ada — dies mußte man ihr laſſen — hielt 
ward ton Zucht und Sitte. Vor den Ohren des jungen Mädchen 
en i nicht von den Tagesneuigkeiten geſprochen, welche die 
N ihren Spalten unter pikanten Titeln brachten, wenn 
Um gefühl unerlaubter Liebe irgend eine Rolle ſpielte. 
feſſor un ganz ſicher zu gehen, hatte auch Sir Frederik den Pro⸗ 
wechſelnd deſſen Frau verpflichtet, Mary oder Zora, wie ſie ab⸗ 
Pen int wurde, von allem Umgang mit ihrer früheren 
dem überhand fern zu halten. So war jeglicher Verkehr mit 
upt fern gelegenen Vororte abgebrochen worden. 


— — — 
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hemden juſt in demſelben Hauſe abzuliefern, das der Profeſſor be⸗ 
wohnte. Ein Liedchen trillernd, erſtieg ſie die Treppen und wollte 
dann, die ſchwere Butte auf dem Rücken, an Mary vorbei⸗ 
eilen, welche aus der Thür ihrer Wohnung kam, als dieſe ſie 
erkannte. 

Mary war oft mit Wohlgefallen den Bewegungen des flinken, 
ſchönen Mädchens gefolgt, wenn dieſes die Wäſche zum Trocknen 
auf die Leinen gehängt oder von denſelben herabgenommen. Jetzt 
erkannte ſie die Leni auch ſogleich und lächelte ſie in ihrer herz⸗ 
gewinnenden Weiſe an. 


freundlichen Gruß bewenden zu laſſen und in flüchtigen Worten 
zu berichten, daß ihre Frau Nachbarin, die Kartenlegerin, im 
Sterben ſei und es ſchwerlich lange mehr machen werde. Nun 
hatte Mary freilich nie eine große Zuneigung zu ihrer Pflegerin 
empfunden, aber ihr gutes Herz war durch dieſe Nachricht doch 
ſchmerzlich berührt, und als ſie von ihrem Ausgange heimkam, 
erbat ſie ſich ſogleich von Frau Ada die Erlaubniß, die erkrankte 
Frau Riedel in Ottenring beſuchen zu dürfen. 


Das gab dem Mädchen den Muth, es nicht blos bei einem | 


Krankheit Frau Riedel darniederlag, und die lebhafte Phantaſie 
der Frau Profeſſorin erging ſich in allerlei ſchlimmen Ver⸗ 
muthungen. 

Mary ſchwieg endlich verſtimmt, als aber ihre Bitte uner⸗ 
warteterweiſe auch von dem ſonſt ſo gütigen „Papa Wardenthal“ 
abſchlägig beſchieden ward, erwachte der Trotzkopf des jungen 
Mädchens, und Mary ſann auf Selbſthilfe. N 

Ein ſtark ausgeprägter Eigenwille war der Kleinen von 
Kindheit an eigenthümlich geweſen, und ſo ſanft und ſchmiegſam 
Mary auch ſonſt war — wenn ſie im Rechte zu ſein glaubte, 
ließ ſie ſich nicht unterdrücken, und was man ihr da nicht frei⸗ 
willig zu geben gewillt war, das nahm fie ſich. Dieſer Charakter- 
zug hatte vor Jahren ſchon das zarte Kind heftimmt, gegen des 
Vaters Willen die Fahrt nach Hitzenau zu der wiedergefundenen 
Mutter heimlich mitzumachen, und noch öfter in ihrem jungen 
Leben hatte Mary gezeigt, daß ſie einen eigenen Willen beſitze, 


der ſich nur ſchwer dem Anderer unterordnete. 


geweſen wäre. 


Dieſe Bitte wurde ihr indeſſen ganz entſchieden abgeſchlagen, 


ja, Frau Ada gab in ſtarken Ausdrücken ihr Mißfallen darüber 
kund. 

Zuerſt fand die hochmüthige Dame es völlig unpaſſend, daß 
die Penſionärin eines ſo hochanſehnlichen Hauſes, wie das Warden⸗ 
thal'ſche war, bei einer alten Kartenlegerin Beſuche abſtatten 
wolle, nachdem ein gütiges Geſchick ſie dieſer gemeinen Sphäre 
glücklich entriſſen. Zweitens machte ſie das unerfahrene Mädchen 
noch auf die Gefahr der Anſteckung aufmerkſam, der ſie ſich ſelbſt 
und ihre Gaſtgeber ausſetze. Mary wußte ja nicht, an welcher 


Auch jetzt ſprach fie kein Wort mehr, beſchloß aber, den be- 
abſichtigten Beſuch heimlich abzuſtatten. Dazu fand fie am Nach⸗ 
mittag des nächſten Tages Gelegenheit. 

Mary ging nie ohne Begleitung aus und hätte das Haus 
auch nicht allein verlaſſen dürfen, wenn Frau Ada gegenwärtig 
Dieſelbe war jedoch mit ihrer Tochter Adele zu 
einem großen Damenkaffee geladen, und ſo befand ſich Mary 
allein in ihrem Atelier. 

Sie benutzte einen Moment, wo das Stubenmädchen einer 
Beſorgung halber das Haus verlaſſen hatte und die Köchin be⸗ 
ſchäftigt war, um ſich leiſe davonzuſchleichen. 

Zwei Stunden — dies konnte ſie ungefähr berechnen — hatte 
ſie frei und ungeſtört für ſich, denn nur ſelten wagte es eines der 
Mädchen, ſie zu ſtören, wenn ſie malte. Ward ſie aber auch bei 


ihrer Heimkehr von den Dienerinnen geſehen, dann war eine 
Ausrede leicht gefunden, — konnte doch keine wiſſen, wie lange 
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Aus Brüſſel wird der „Kreuzzeitung“ gemeldet, daß die 
niederländiſche Regierung mit großer Energie die Verhaftung von 
Sozialiſten fortſetze. Dreißig derſelben iſt die Theilnahme an 
dem Barrikadenkampf bereits nachgewieſen. Geſtern wurden 
zwanzig Sozialiſten verhaftet, darunter Vanderbroeck, welcher die 


rothe Fahne auf der Barrikade in der Lindenſtraat aufpflanzte. 


Dem Bürgermeiſter von Amſterdam ſind 18000 Gulden zur Ver⸗ 
theilung an die Familien der verwundeten Polizeimänner über⸗ 
geben worden. 


eutſches Reich. 
9 en 4. Auguft 1886. 

— Se Majeſtät der Kaiſer ftattete geſtern Nachmittag in 
Gaſtein dem Reichskanzler Fürſten Bismarck einen halbſtündigen 
Beſuch ab. Am Vormittag hatte der Kaiſer den Fürſten Bismarck 
zu einer 1%, ſtündigen Konferenz empfangen. Heute Nachmittag 
findet beim Kaiſer zu Ehren der Kaiſerin Eliſabeth von Oeſter⸗ 
reich ein Diner ſtatt, zu welchem Fürſt und Fürſtin Bismarck, 
ſowie der Statthalter der Reichslande Fürſt Hohenlohe nebſt Ge- 
mahlin geladen find. 

— Die Nachricht, wonach unſer Kaiſer zu den Hochzeits- 
feſtlichkeiten in Dresden erwartet würde, beruht auf einem Irrthum; 
erwartet wird der Kaiſer von Oeſterreich. 

— Die jüngfte Tochter des Kronprinzen, Prinzeſſin Marga⸗ 
rethe hatte geſtern während eines Spazierrittes im Wildpark das 
Unglück, von einem jungen erſt kürzlich aus England angekommenen 
Pferde aus dem Sattel geworfen zu werden, wobei ſie einige 
aber glücklicherweiſe nicht ſchwere Verletzungen davontrug. 


— R 


werde er einfach feine Pflicht thun, aber er werde fie thun mit Feſtlezung deſſelben ſelbſtverſtändlich alle diefe Oriſchaften Borthell | 
Kartoffeln verſprechen hier einen guten Ertrag, den 


der größten Energie. 
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haben. 


St. Petersburg, 4. Auguſt. Der Generalgouverneur des Roggen ſchüttet auch gut, nur das Stroh iſt kurz. 


Amurgebiets, Baron von Korff, hat eine Inſpektionsreiſe nach 
Trans ⸗Baikalien angetreten, von wo aus er ſich direkt nach St. 
Petersburg begeben wird. 

Madrid, 3. Auguſt. Der General Salamanca, Direktor des 
Kriegsminiſteriums, hat ſeine Entlaſſung eingereicht. Dieſelbe iſt 
angenommen worden. 

Waſhington, 3. Auguſt. Das Komité des Repräſentantenhauſes 
für auswärtige Angelegenheiten hat in Bezug auf die von der 
mexikaniſchen Regierung abgelehnte Freilaſſung des verhafteten 
Redakteurs Cutting eine Reſolution angenommen, welche beſagt, 
daß das Haus, wenn ſchon es davon Kenntniß nehme, daß die 
mexikaniſche Regierung bereit ſei, ihre internationalen Verpflichtungen 
zu erfüllen, doch niemals ein Prinzip anerkennen könne, nach 
welchem amerikaniſche Bürger wegen in Amerika begangener Ber» 


Das Haus ertheile deshalb der auf Freilaſſung des Redakteurs 
Cutting gerichteten Forderung des Unionspräſidenten ſeine Zu⸗ 
ſtimmung und erſuche den Letzteren, dieſe Forderung bei der 
mexikaniſchen Regierung zu wiederholen. 


Die Jubelfeier in Heidelberg. 


Aus dem Kreiſe Schwetz, 2. Auguſt. (Frauenbosheit geht doch 
über Alles!) Zu dem Orte S. wohnen in einem Haufe zwei 
Arbeitsleute, deren Frauen ſich täglich in den Haaren lagen. 


Eines 


k 
a 
7 


* 


Tages zankten wieder beide und da ergriff die eine einen Topf mit 


ſiedendem Waſſer und goß es der anderen über den Kopf. Jetzt liegt 
die verbrühte Frau krank darnieder. (Geſ.) 
Marienwerder, 4. Auguſt. (Auszeichnung.) Herr Regierungs- 


ſekretär Schumacher, welcher am 1. Auguſt in den Ruheſtand getreten 


gehen in einem fremden Lande gerichtlich verfolgt werden dürften. bier entfernten Dorfe Wientzkowen feine beiden Pferde gefeſſelt auf 


ö 
| 


ift, hat den Charakter als Rechnungsrath erhalten, 
Aus dem Kreiſe Löbau, 3. Auguſt. 


(Das Gut Roſenthal) 


iſt in der Zwangsverſteigerung für 115 000 Mark von der Kreide I 


ſparkaſſe zu Neumark angekauft worden. 

Neidenburg, 1. Auguſt. 
gangener Woche ließ der Beſitzer Erwin in dem 1%, Meilen von 
einem unweit ſeines Bienenſtandes belegenen Kleefelde ohne Aufl 12 
weiden. Als er nach einiger Zeit nach denſelben ſah, fand er ME 


(Von Bienen getödtet.) In vorver | 


von einigen Bienenſchwärmen befallen und arg zugerichtet; das einn 
Thier verendete ſchon nach Verlauf von drei Stunden, das andere a 0 


Tage darauf. 


Dirſchau, 3. Auguſt. (Auf der Reiſe nach Petersburg) paſſirten 


Ueber das geſtern Abend ſtattgefundene Schloßfeſt berichtet | heute Vormittag vier Mitglieder der chineſiſchen Geſandtſchaft ws 8 ß 


der Telegraph: Das Schloßfeſt hat bei kühlem, aber klarem Wetter 
ſtattgefunden und iſt äußerſt glänzend verlaufen. Tauſende von 
| zum Theil farbigen Lampions markirten die Architektur des 


— Der Bau des Nordoſtſee-Kanals wird von der Reichs- Schloſſes, welches außerdem noch mit elektriſchem und anderem 


regierung dazu benutzt werden, den privaten Unternehmern in der 
Fürſorge für die dort zuſammenſtrömenden Arbeiterſchaaren ge— 
wiſſermaßen als Muſter zu dienen. Eine der wichtigſten, aber 
auch ſchwierigſten der dabei in Betracht kommenden Fragen iſt 
die Beſchaffung einer paſſenden Unterkunft für die Arbeiter, da 
es aus verſchiedenen Gründen wünſchenswerth iſt, daß dieſelben 


möglichſt in der Nähe der Arbeitsſtelle untergebracht werden. 


Von fachmänniſcher Seite wird in dieſer Hinſicht vor fafernen- 
ähnlichen Herbergeräumen eindringlich gewarnt und der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, auf den Trennſtücken der Bauanlage oder auch 
auf gepachtetem Grunde ganz leicht gebaute Häuſer zu er- 
richten, welche zwei Familien zur Unterkunft dienen, zugleich 
aber auch, da erfahrungsmäßig auf jeden verheiratheten Arbeiter 


mehrere ledige kommen werden, für vier bis ſechs Koſtgänger 


oder Schlafburſchen Raum bieten müßten. 


— Bei feiner Anweſenheit in Stettin hat der chineſiſche Ge- 


ſandte Marquis Tſeng in der Maſchinenbau-Anſtalt des „Vulkan“ 
eine Rede in engliſcher Sprache gehalten. 
chineſiſche Geſandte in London, ſeither in England gelebt und 
hätte in Folge deſſen Beſtellungen feiner Regierung auf Kriegs- 


material — denn auf ſolches allein erſtrecken ſich gegenwärtig noch 


die chineſiſchen Aufträge — in England ausgeführt, weil er das 
engliſche Material für das vorzüglichſte gehalten habe. 
Kollegen im Auslande ſeien anderer Meinung, und ſo habe der 
chineſiſche Geſandte in Deutſchland diejenigen Beſtellungen, welche 
ihm von der chineſiſchen Regierung aufgetragen ſeien, ſtets in 


Deutſchland ausgeführt. Ob nun England oder Deutſchland beſſeres 


Kriegsmaterial an China geliefert haben, das würde ſich erſt durch 
eine Probe feſtſtellen laſſen. Dieſe Probe aber könne nur im 
Kriege gemacht werden; mithin habe China, das in Frieden und 
Freundſchaft mit allen Nationen lebe, vorläufig keine Gelegenheit, 
eine ſolche Probe anzuſtellen. — Marquis Tſeng reiſte Abends 
11 Uhr behufs Beſichtigung der Schichau'ſchen Schiffswerft nach 
Elbing, von wo er morgen nach Petersburg weiterreiſt. 

Freiberg, 4. Auguſt. Im Sozialiſten-Prozeß erkannte der 
Gerichtshof auf ſchuldig und verurtheilte Bebel, Vollmar, Auer, 
Ulriko Frohme und Viereck zu je 9 Monaten, Dietz, Müller und 
Heinzel zu je 6 Monaten Gefängniß. 

Stuttgart, 4. Auguſt Der König hat ſich für einige Tage 
nach dem Jagdſchloß Bebenhauſen begeben und auf dem Wege 
dahin dem Fürſten und der Fürſtin von Hohenzollern in 
Sigmaringen einen Beſuch abgeſtattet. 


Ausland. 

Trieſt, 4. Auguſt. In Trieſt ſind innerhalb der letzten 24 
Stunden 1 Perſon an der Cholera erkrankt und 3 geſtorben und 
in Fiume 2 Perſonen erkrankt und 3 geftorben. 

Paris, 4 Auguſt. Der Kriegsminiſter Boulanger hat in 
einem Schreiben an Limbourg, durch welchen die Briefe Bou— 


langers an den Herzog von Aumale den Journalen mitgetheilt 
paſſiren war. 


wurden, erklärt, er erkenne die drei letzten von den Journalen 
veröffentlichten Briefe als von ihm herrührend an. Boulanger 
ſagt ferner in dem Schreiben, als er durch die Konſpiration der 
Prinzen gezwungen worden ſei, zwiſchen ſeinem früheren militäriſchen 


Er hätte, ſo ſagte der 


Seine 


Lichte erleuchtet wurde. Gegen 7000 Perſonen waren im Schloß— 
hof, auf dem Balkon und in dem Garten anweſend. Der Staat 
| hatte die Bewirthung der Gäſte übernommen. Um 8 Uhr erſchienen 
Ihre königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin, 
Se. k. k. Hoheit der Kronprinz, ſowie die Prinzen Ludwig und 
Karl. In dem ſogen. Landhauſe, welches mit Gobelins pracht⸗ 
voll geſchmückt war, hatten ſich die Ehrengäſte, die Delegirten, ſo— 
wie die Profeſſoren der Heidelberger Univerſität fakultätsweiſe 

verſammelt. Die Dekane ſtellten die Herren ihrer Gruppen den 
höchſten Herrſchaften vor. Der Großherzog und der Kronprinz 
unterhielten ſich in der leutſeligſten Weiſe mit den Anweſenden, 
die franzöſiſchen Delegirten wurden von allen Herrſchaften in eine 
längere Unterhaltung gezogen. Die Präſtdenten ſämmtlicher 
ſtudentiſcher Verbindungen wurden dem Kronprinzen vorgeſtellt, 
der für jeden einige freundliche Worte hatte. Die Frau Groß- 
herzogin ließ ſich die Gemahlinnen ſämmtlicher Profeſſoren vor- 
ſtellen. 
| enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Anmefenden. 


Um 10 Uhr verließen die Herrſchaften das Schloß unter 
Das Feſt ſelbſt 
fand erſt in ſpäter Nacht ſein Ende. 
Heute früh um 7 Uhr begaben ſich der Senat, die Profeſſoren, 
die fremden Gäſte und die Studentenſchaft in feierlichem Zuge 
unter Vorantritt eines Muſikkorps und des neuen Univerſitäts⸗ 
banners nach der Heiligen Geiſt-Kirche, wo das Banner gegen⸗ 
über der Rednerkanzel zwiſchen hohen tropiſchen Gewächſen aufge 
ſtellt wurde. Das Muſikkorps auf dem Marktplatz ſpielte die 
ö Nationalhymne, als der Kronprinz, der Großherzog und die Groß— 
herzogin um ½ 10 Uhr unter den begeiſterten Hochrufen vor dem 
Baldachin des Portals anſuhren. Bei ihrem Eintritt in die 
Kirche ſtimmte der Chor das Hallelujah von Händel an. Von 
der Kanzel herab hielt alsdann der Geheimrath Kuno Fiſcher, der 
berühmte Philoſoph, die Feſtrede, welche mit einer ſchwungvollen 
Parallele zwiſchen der Epoche um 1386 und dem glorreichen Zeit⸗ 
| alter der Kaiſer anhob; die Einleitung gipfelte in einem Dank 
gan den erlauchten Vertreter des Kaiſers. In weiterem Verlaufe 
gab der Redner einen ſehr detaillirten Ueberblick über die politiſchen 
und kulturgeſchichtlichen Verhältniſſe, unter denen ſich die Univerſität 
von ihrer Gründung bis zu ihrer heutigen Blüthe entwickelt hat. 
Die an geſchichtlichen Daten ſehr reichhaltige Rede gab hier und 
da freiſinnige Charakteriſtiken berühmter Univerſitätslehrer, ſtellte 


| 
| 
| 
| 
| 


hieſigen Bahnhof. 1 

Danzig, 4. Auguſt. (Verſchiedenes.) Die Frledensgeſellſchol 
für Weſtpreußen hielt geſtern ihre Jahres⸗Verſammlung in gewohnter 
Weiſe ab. Es wurde zunächſt der Jahresbericht abgeſtattet, worauf 
die einmüthige Wiederwahl des bisherigen Vorſtandes erfolgte. 5 
den Verhältniſſen der Geſellſchaft hat ſich nichts Weſentliches geändert 


Die Mitgliederzahl beträgt etwas über 200, das Geſellſchaftsver“ 0 


mögen ca. 70 500 Mk. Aus dem Zinsertrag und den Jahresbele 
trägen konnten im abgelaufenen Jahre an 32 Studlrende der Wiſſen 
ſchaften und Künſte 4100 Mk. Stipendien bewilligt werden. I 


7 


2 


* 


Geſtern Nachmittag iſt nun auch die zweite Tor pedoboots⸗Diviſton, 


beſtehend aus dem Panzerfahrzeug „Brummer“ und fünf Torpedes“ 
böten, in den hieſigen Hafen eingelaufen. Die Diviſion hatte bisher 
in Pillau mandorirt, Die beiden Torpedoboots-Divifionen ſollen hier 
bis zum 8. Auguſt verbleiben und dann auf 10 Tage nach Warm“ 
münde gehen. Am 19. Auguſt kehren fie zu den großen Geſchwaber? 


2 
— 

25 

44 


& 


Übungen nach Kiel zurück. — Die vier Meilen lange Strecke Prauſt⸗ 1 


Zudau der neuen Radaunethalbahn iſt am Sonntag eröffuet worden. 


Die mit Laub bekränzten erſten Züge wurden auf allen Stationen 
von zahlreichen Schaaren mit Hurrahrufen und Hüteſchwenken begrüßt 

Elbing, 3. Auguſt. ( Torpedoboote.) Die öſterreichiſchen Tor 1 
pedoboote „Sperber“ und „Habicht“ haben geſtern die Schichau je 
Werft verlaffen, um ſich nach ihrem Beſtimmungsort zu begeben. 
ruſſiſchen Terpedoboote, ebenfalls zur Abreiſe bereit, dürften morgen 
nach Rußland abgehen. 

Gumbinnen, 2. Auguſt. (Ein ſeltenes Feſt) war geſtern dem 
Kapellmeiſter unſeres Regiments zu feiern vergönnt — das aojährige 
Dienftjubiläum. Herr Sckat iſt am 1. Auguſt 1846 bei vn 
2. Oſtpreußiſchen Grenadier-Regiment Nr. 3 eingetreten und dam 
der älteſte Soldat unſers Regiments. Der Jubilar wurde am fell 5 
Morgen ſchon durch ein Ständchen des Muſikkorps geehrt; der Gratu 
lanten war kein Ende, vom Vormittag an bis zum Abend. 
wenig fehlte es an ſchriftlichen Glückwünſchen ſowie an Feſttelegram 
und Geſchenken. m 9 

Pr. Friedland, 2. Auguſt. (Selbſtmord. Schlägerei.) S 1 
Morgen erhängte ſich hier in einer Scheune eine Böttcherfrau Namen⸗ 
Wordell, aus Aerger darüber, daß ihr Sohn ihr ſauer zuſauenet 
geſpartes Geld ihr weggenommen hatte, und daß ſie von ihm = 
gemißhandelt wurde. — Vor einigen Tagen ſchlugen ſich auf de 
Gute des Herrn B. zwei Arbeiter. Durch das Zuſehen wurde! 
Dritter mit Namen Butz ſo von Kampfesluſt ergriffen, daß er * 
einen ſeiner Mitarbeiter, an dem er ſich dafür rächen wollte, W 
jener ſeinen Sohn geſchlagen hatte, zuſprang und ihm mit eine 


aber durch ihre übermäßig lange Dauer von mehr als zwei Meſſer und einem Senſenſtreicher erhebliche Wunden am Kopfe 


Stunden die Geduld des äußerſt zahlreichen Auditoriums auf eine 
harte Probe. Ein Chor aus dem Lobgeſang von Mendelsſohn 
„Alles, was Odem hat, lobe den Herrn“ ſchloß die Feier. 


Provinzial- Nachrichten. 
— Ottlotſchin, 4. Auguſt. (Verſchiedenes.) Gegenwärtig 
wird die Landſtraße durch unſer Dorf durch Auffahren von lehmiger 
Erde und Kies feſtgelegt. Es iſt dies eine große Wohlthat für die 
bieſigen Bewohner, da früher der Weg wegen feiner ſandigen Ber 
ſchaffenheit ſowohl für Fuhrwerke als auch Fußgänger ſchwer zu 
Noch beſſer wäre es, wenn die Feſtlegung des Weges 


bis nach dem 2 Meilen von hier entfernten Thorn fortgeſetzt würde. 
Nicht allein unſere Ortſchaft, ſondern auch Thorn würde dadurch ge⸗ 


Vorgeſetzten und der Republik zu wählen, ſei er der Republik 
treu geblieben und er habe das Geſetz, nachdem daſſelbe beſchloſſen 


geweſen ſei, ausführen laſſen. Wenn die Freunde des Herzogs 
von Aumale jemals von Worten zu Thaten übergehen ſollten, 


ſie fortgeblieben ſei und ſie ſagte dann, daß ihr ein Stift oder 
Farbe und Pinſel gefehlt und ſie ſelbſt die kleine Beſorgung 
gemacht habe. 

Eilfertig dahinſchreitend, ſchlug Mary den nädften Weg 
nach der Vorſtadt ein, von der aus der Vorort Ottenring ver- 
mittelſt der Pferdebahn leicht in einer Viertelſtunde zu erreichen 
war. 

Doch der kecke Muth, mit dem das junge Mädchen die 
Wanderung angetreten, verlor ſich bald und machte einer ängjt- 
lichen Stimmung Platz. 


winnen, weil ſich ein großer Theil des Handels per Axe nach Polen 
über Ottlotſchin bewegt. Ferner würden die hieſigen Beſitzer ihre Er⸗ 
zeugniſſe aus der Landwirthſchaft leichter und öfter zu Markte nach 
Thorn bringen können. Der Weg von hier nach Thorn berührt auch 
die Orte Brzoza, Rudak und Stewken und würden daher durch die 


Hier war es einſamer und deshalb auch leichter fortzu⸗ 
kommen; dazu kam, daß Mary, die Frau Riedel während 
ihres Aufenthaltes in Ottenring zuweilen bei deren Ausgängen 
begleitet, die Gegend wieder erkannte und ſich gleich gut zurecht⸗ 
fand. 


Viel unbefangener ſetzte ſie nun ihren Weg fort und war 


eben im Begriff, in den Laden eines Zuckerbäckers einzutreten, 
um für die Kranke einige Erfriſchungen zu kaufen, als die Töne 
einer Geige, die in der Ferne geſpielt ward, an ihr Ohr draugen 


und ſie unwillkürlich zuſammenſchauern machten. 


Mary wollte einen Tramwaywaggon beſteigen, fürchtete in⸗ 


deſſen bei ihrer Unkenntniß in ſolchen Dingen, daß ſie den 
richtigen verfehlen könnte. Zu fragen vermochte ſie ja nicht, das 


arme Kind, und plötzlich fiel ihr dieſer Umſtand ſchwer auf's in 
mals gehört, als ſie, am Fenſter ihres Ateliers ſitzend, ſich 


Herz, den ſie nicht in Betracht gezogen; war ſie ſich doch 
noch nie fo hilflos und verlaſſen vorgekommen wie eben jetzt 

Einzelne Paſſanten verfolgten das ſchöne Mädchen, das allein 
und haſtig ſeines Weges ging, mit bewundernden, ja auch mit 
kecken Blicken, und dies trug noch dazu bei, Mary's Verlegenheit 
zu vermehren. 

Schon wollte fie umkehren, aber ihr Stolz ſträubte ſich da- 
gegen. Hatte ſie denn ſo wenig Muth, daß ſchon die erſten, 


kleinen Hinderniſſe genügten, ſie von einem gefaßten Entſchluſſe 
abzubringen? O nein, fie wollte ihren Willen haben und den Be. 
ſuch bei der kranken Frau machen, die vielleicht allein und von 
Allen verlaſſen war. 

Jetzt war auch die Linie ſchon erreicht, und hochaufathmend 
eilte ſie zum Thore hinaus und der breiten Hauptſtraße des Vor⸗ 
ortes zu. 


Mary vermochte nie ohne große innere Erregung dem Spiel 
einer Geige zu lauſchen und gar jetzt, wo wieder jener Czardas 
geſpielt ward, deſſen Melodie ihr aus der Kinderzeit noch deutlich 
in der Erinnerung geblieben war und den ſie vor Monaten aber— 


träumeriſch in die Vergangenheit verſenkt hatte. 

Höchpſt wahrſcheinlich wer es jetzt derſelbe Spieler, den fie 
damals nicht zu erſpähen vermocht, ein armer Muſikant, der die 
Straßen mit ſeinem Inſtrument durchwandern mußte, um ein 
Stück Brod zu gewinnen. 

Eine mächtige Sehnſucht, den Geiger zu ſehen, der gleich 
ihrem unglücklichen Vater verdammt war, auf den Dornen der 
Künſtlerlaufbahn zu wandeln, trieb Mary vorwärts. Sie hatte 
jetzt ſogar den Zweck ihres Ausganges vergeſſen, und eilte, den 
ſchmelzenden Klängen der Geige nachgehend, von der Haupt⸗ 
ſtraße ſeitab, einer einſamen Sackgaſſe zu, die durch ein 
villenartiges Gebäude, das ein Vorgarten zierte, abgeſchloſſen 


ward. 
(Fortſetzung folgt.) 


! 


| 


brachte. Der Thäter iſt ein ſchon oft beſtrafter Menſch. (Geſ.) 13 
Bromberg, 3. Auguſt. (Provinzial Sängerbund. Verhaftung.) 
Am 15. Auguft wird der hieſige Provinzial⸗Sängerbund im Schützen“ 
hauſe ein großes Geſangsfeſt mii Inſtrumentalkonzert veranftaliel 
Es ſoll dies das eigentliche Stiftungsfeſt des Bundes fein, 
vor 25 Jahren gerade an dieſem Tage gegründet wurde. Die 
ſeines 25jährigen Beſtehens wurde bekanntlich vor 4 Wochen 
das große Provinzial⸗Sängerfeſt begangen. Durch Einnahmen die 
Feier, mit welcher ein großes Volksfeſt verbunden werden fol, . 
man einen Theil des Defizits des Provinzial⸗Sängerfeſtes zu * 
— Geſtern wurde der Reſtaurateur Sch. verhaftet, well er ſich vn 
Wilddieberei ſchuldig gemacht hat. Als er am Freitag Abend dur 
die Glinker Forſt fuhr und abſeits vom Wagen ein Reh det 
ſchoß er es nieder und jagte von dannen. Anderen Tages ſchickte a 
Wiloſchütze feine Ehefrau nach dem Walde und ließ das Wild hol 
Die Polizei halte aber Wind von dieſem Wildfrevel bekommen un 
beſchlagnahmte das Reh. fe 
Schueidemühl, 2. Auguſt. (Eleliriſches Licht.) Die Stär . 
zuckerfabrik hat mit der Einführung des elektriſchen Lichts hier zz 
Anfang gemacht. Seit einigen Tagen iſt das Etabliſſement Vz 
Bogenlichter und Glühlampen faſt taghell erleuchtet. Wie die „4. ö 
Ztg.“ hört, werden mehrere andere Etabliſſements dem gegebenen Zi 
ſpiel bald folgen. se ) 
Inowrazlaw, 4. Auguſt. (Ehrengeſchenk des Kronprinz 


er 


uhr 


Bei dem diesjährigen Pfingſtſchießen der hieſigen Schützengilde " 


der beſte Schuß für Se. Kalſerl. Hoheit den Kronprinzen von Her 1 
Bäckermeiſter F. Steinke abgegeben worden. Aus der Privatlam 
Sr. Kaiſerl. Hoheit iſt nun an den Vorſtand der Schützengilde 1 
Schreiben eingegangen, welches folgenden Wortlaut hat: 
Neues Palais, Wildpark, den 27. Juli 1886. 
„Seine Kaiſerliche und Königliche Hohelt der Kronprinz 


es 


nit 


dem Vorſtande der Schützengilde zu Jnowrazlaw für die wichen 


theilung von dem für Höchſtdieſelben beim diesjährigen Feſtſ 7 
gethanen beſten Schuſſe Höchſt Ihren freundlichen Dank ausdk 
Seine Kaiſerliche Hohelt nehmen die damit verbundene Königs, 
würde an und laſſen die beifolgende Medaille zur Erlune 
überſenden. v. Keſſel, PR 
Major und perſöulicher Adjutant. 1 
Die dem Schreiben beigefügte Medaille iſt von Silber uin; 
trägt auf einer Seite das Bildniß des Kronprinzen mit der 
ſchrift: „Friedrich Wilhelm, Kronprluz des Deutſches Reiches un 
von Preußen.“ Auf der Rückſeite befindet ſich, umgeben 
einem Eichenkranz, die Inſchrift: „Der Schützengilde zu Jnowlad, a 
law 1886“. — Das Schreiben und die Medaille wurden am vorige i 
Sonntage, nachdem die Schützengilde ihr Prämienſchleßen beendigt un 1 
die Prämien vertheilt hatte, durch Herrn Bürgermeiſter Dlerlch 
Vorſtande in einer feierlichen Anſprache überreicht. 
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(Kuj. B.) 2 | 


pbieſige Kreiswundarziſtelle, mit welcher ein jährliches Gehalt von 


Bewerbungen ſind an die Königliche Regierung zu Bromberg zu 


flat pro April 


2 0 


Czarnikan, 3. Auguſt. (Erledigte Kreiswundarztſtelle.) Die 
600 Mark verbunden iſt, ſoll ſofort beſetzt werden. Diesbezügliche 


richten. 

Poſen. (Abſchiedsſchreiben.) Se. Exzellenz der Herr Ober 
präſident v. Guenther richtet in dem ſoeben ausgegebenen Amtsblatt 
der hleſigen königl. Regierung an die Bewohner der Provinz folgendes 
Aeſchledsſchrelben: „Nachdem Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
Alergnädigft geruht haben, mir die nachgeſuchte Entlafjung aus dem 
Staatsdienſte zu ertheilen, lege ich heute meine Amtsgeſchäfte nieder. 
Indem ich dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, ſage ich 
allen Bewohnern der Provinz meinen Dank, welche mir mir in meiner 

misverwaltung mit Vertrauen entgegengekommen find. Poſen, den 
31. Juli 1886. Der Ober⸗Präſident, Wirkliche Geheime Kath 
v. Guenther. 

— . — . — 


Loſales. 


werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 5. Auguſt 1886. 
TORE (Der Bräfivent des evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
athe s), Wirkliche Geheime Rath Dr. Hermes, hat ſich nach Weſt⸗ 
en begeben. 
rt (Militäriſches.) Morgen Vormittag trifft der Stab 
8 1. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 21 zu den Re⸗ 
Amentzübungen aus Bromberg hier ein. Das Bataillon wird im 
or I und in der Jakobskaſerne einquartirt. — Am 11. Auguſt 
fi “2 das Ulanen-⸗Regiment Nr. 4 zum Brigade⸗Exerzieren und den 
daran ſchlleßenden Manövern aus. — Am 12. Auguſt trifft das 
Manterie-Regiment Nr. 14 zu den Brigade⸗Exerzieren aus Graudenz 
55 ein. Das Regiment wird zum Theil in der Ulanen-Kaſerne, 
1 e in Bürgerquartleren untergebracht. — Am 20. Auguſt 
ba — geſammte Infanterie zu den Herbſtübungen aus. Während 
8 bweſenheit derſelben verſieht ein aus den Infanterie⸗Regimentern 
4. Divifion gebildetes Wacht⸗Detachement den Wachtdienſt. 
. Dom by Karol y), der vor einiger Zeit hier mit feiner 
ga riſchen Zigeuner⸗Kapelle konzertirte, iſt in Königsberg plötzlich 
Lungenſchlage geſtorben. 
Au — (Der Weſtpreußiſche Fiſchereiverein) hat vom 15. 
3 a. ab die Prämie für das Erlegen eines Fiſchotters ven 5 auf 
erabgeſetzt und beſchloſſen, dieſe Prämien nur fo lange zu ge⸗ 
5 als dies die hierfür ausgeworfene Summe von 600 Mk. 
as Rechnungsjahr 1886087 geſtattet. 
Prüfung (Turnſpiele.) Bei berſchledenen Volksſchullehrer⸗ 
en hat ſich herausgeſtellt, daß die vom Miniſter gegebene Ans 
blieben zum Betriebe von Turuſpielen vielfach ohne rechte Früchte ge⸗ 
acht n iſt; deshalb ſoll die Verfügung des Miniſters zu genauer Be⸗ 
fung eingeſchärft werden. 
Mg tadtverordneten⸗ Sitzung.) Nach⸗ 
Borfie fand eine Sitzung des Stadtverordneten⸗Kolleglums ſtatt. Den 
des 5 führte Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Böthke. Am Tiſche 
er Sülrote: Stadträthe Lambeck, Geſſel, Engelhardt und Richter 
t tadtbaurath Rehberg. Nach Eröffnung der Sitzung legt der 
= Berne den eingegangenen Jahresbericht der Handelskammer für 
neten reis Thorn pro 1885 zur Kenntnißnahme für die Stadtverord⸗ 
lagen daf den Tiſch des Hauſes aus. Zunächſt gelangen die Vor⸗ 
referirt es Finanz⸗Ausſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. Co h n 
1885/86 1. Final⸗Abſchluß der Gasanſtalts⸗Kaſſe pro 1. April 
ab. Der Die Kaffe ſchließt mit einem Beſtande von 31000 Mk. 
e, Der Abſchluß wird genehmigt. 2. Betriebsberichte der Gas 
erſa und Mai 1886. Von den Berichten nimmt die 
mmlung Kenntniß. 3. Rechnung der Waiſenhaus⸗Kaſſe pro 


Redaktionelle Beiträge 


Geſtern 


; April 1884/85. Der Rechnung wird die Decharge ertheilt. 
bei gg auf Genehmigung zur Verausgabung des ultimo März er. 


f. er Waſſenhaus⸗Kaſſe verbliebenen Beſtandes von 487 Mk. 56 
aa Anſchaffung von Utenſilien ꝛc. Der Ausſchuß beantragt, den 
Oe genſte t zu erſuchen, eine Nachweisung der bisher angeſchafften 
auszuſ ande vorzulegen und die Genehmigung des Antrages bis dahin 
Be — Stadtrath Engelhardt (Vorfigender der Waiſen⸗ 
Foz OR) begründet den Antrag und bittet denſelben ſogleich zu 
ber d gen. — Stv, Fehlauer: In das Publikum ſeien Klagen 
n Ma neuangeſtellten Waiſenhaus⸗Vater gedrungen. Er richte an 
ein Wait die Anfrage, ob dieſe Klagen berechtigt ſeien und ob 
— gel in der Stelle des Hausvaters in Ausſicht genommen fei, 
eben Stadtrat Engelhardt erwidert, es ſei mit dem Haudvater 
Zelt h . mit Jedem, der eine neue Stelle antritt. In der erſten 
86 ab. e derſelbe wohl manches zu wünſchen übrig gelaffen, jetzt gehe 
Zuftiepe ſchon beſſer und es ſei zu hoffen, daß er in Zukunft zur 
kein Br amtiren werde. Zur Kündigung liege dem Magiſtrate 
i eg vor. — Der Antrag des Magiſtrats wird angenommen, 
bruch nag auf Genehmigung zur Beleihung des Grundſtücks Schwarz⸗ 
lichen or 3 mit 4500 Mt, Das Grundſtück iſt nach landſchaft⸗ 
Der A rundſätzen taxirt worden und beträgt die Taxe 108 501 Mk. 
50 pCt. eſchuß hält die Beleihung kleinerer ländlicher Grundſtücke zu 
der Tax, des Taxwerthes für bedenklich und beantragt, nur ein Drittel 
ſicht — zu genehmigen. — Stv. Fehlauer ſchließt ſich der An⸗ 
O Sa Ausſchuſſes an. — Der Magiſtratsantrag wird abgelehnt. 
lung 5 cg liegt ein Antrag des Magiſtrats vor, die Verſamm⸗ 
licher 0 e ſich im Prinzip dahin ausſprechen, daß bei Beleihung länd⸗ 
gewährt rundſtücke nach landſchaftlicher Taxe ein Darlehn von 50 pCt. 
dieſen werde. — Stv, Rechtsanwalt War da erklärt ſich dagegen, 
deſfen wichtigen Antrag, der nicht auf der Tagesordnung ſtehe und 
der a wn als ſelbſtſtändiger Antrag ohne Zweifel nicht in 
zu brin cht des Magiſtrats gelegen habe, ſchon heute zur Abſtimmung 
Maga — Stadtrath Lambeck zieht den Antrag ſeitens des 
ein 3 zurück. — Stv. Gieldzinski hält es für nothwendig, 
zurück eli für alle Beleihungsgeſuche aufzuſtellen und bringt den 
Fe gezogenen Antrag des Magiſtrats ſeinerſeits ein. — Stv. 
a r bemerkt, daß ein früherer Beſchluß der Stadtverord⸗ 

don Faule wonach Geſuche über Beleihung ländlicher Grundſtücke 
nicht an zu Fall zu unterſuchen ſeien, da allgemeine Grundſätze hier 
Ggelen ng endet werden können. — Der Antrag Gieldzinski wird 
80, Jus 6. Protokoll über die ordentliche Kaſſenreviſion vom 
7. Miu. 1886. Von dem Protokoll wird Keuntniß genommen. 
befingig lung von der Konvertirung der in den ſtädliſchen Kaſſen 
Der 1 N Aprozentigen Weſipreußiſchen Pfandbriefe in 3 ½ prozentige. 
daß eg yet bemerkt, er habe im Ausſchuſſe zur Sprache gebracht, 
Stadtver flict des Magiſtrats geweſen wäre, die Zuſtimmung der 
* zu der Konvertirung vor der vollzogenen Thatſache 
n d zumal das Objekt mehr als eine Million Mark beträgt. 
dem M 2 Verhältniß zwiſchen dem Stadtvperordneten⸗Kollegium und 
laſſun trat nicht ein fo kollegialiſches wäre, würde es dieſe Unter⸗ 
gegenüber es Magiſtrats als eine Nichtachtung den Stadtverordneten 
votu 1 wies den- — Stv. Fehlauer: Er halte ein Mißtrauens⸗ 
nicht für 8 es der Herr Referent gegen den Magiſtrat ausſpreche, 
egründet. Die Friſt zur Anmeldung der Konvertirung der 
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Pfandſcheine ſei nur kurz bemeſſen geweſen, zudem dehnten ſich die 
vom Magiſtrat in der Angelegenheit gepflogenen Verhandlungen lange 
hinaus. Hätte der letztere noch die Genehmigung des Stadtverord⸗ 
neten⸗Kollegiums einholen wollen, ſo hätte eine Extraſitzung anberaumt 
werden müſſen, was gewiß auch nicht den Wünſchen aller Stadt⸗ 
verordneten entſprochen haben würde. Ihm, Redner, erſcheine daher 
die Handlungsweiſe des Magiſtrats entſchuldbar. — Stadtrath 
Lambeck erwidert auf die Ausführungen des Siv. Cohn, daß 


von Nichtachtung dem Stadiverordneten-⸗Kollegium gegenüber in der 


Angelegenheit nicht die Rede ſein könne Der Magiſtrat habe ſich vor 
Konvertirung der Pfandbriefe der Zuſtimmung aller Kaſſen⸗Kuratorien 
verſichert und glaubte nicht, daß die Stadtverordneten-Verſammlung 
anderer Meinung als die Kuratorien ſein würde. Im Uebrigen ſei, 
wie ſchon der Stv, Fehlauer hervorgehoben, die Friſt zur Anmeldung 
der Konvertirung eine fo kurze geweſen, daß der Abſchluß der Kon⸗ 
vertirung beſchleunigt werden mußte. — Sto. Gieldzinski 
tritt der Anſicht des Herrin Referenten bei. Wenn die Ent⸗ 
ſchuldigungen wegen Mangel an Zeit immer als ſtichhaltig ange⸗ 
ſehen würden, ſo begebe die Verſammlung ſich aller Rechte. — 
— Stv. Rechtsanwalt Warda wünſcht gerade nach den Ausführun⸗ 
gen des Herrn Stadtrath Lambeck auszusprechen, daß er ganz und voll 
auf der Seite des Herrn Referenten ſtehe. Herr Stadrath Lambeck 
habe mit einiger Umſchreibung geſagt, der Magiſtrat hielt es nicht für 
nöthig, die Genehmigung der Stadtverordneten-Verſammlung einzu⸗ 
holen. Demgegenüber müſſe er betonen, daß die Verſammlung ein 
Recht habe, in der qu. Angelegenheit mitzuſprechen und daß ſie ſich 
ihr Recht nicht nehmen laſſen werde, auch nicht von einem Magiſtrat, 
der in einem kollegialiſchen Verhältniß zur Verſammlung ſteht. — 
Stadtrath Lambeck: Er habe nicht geſagt und nicht ſagen wollen, 
daß der Magiſtrat es nicht für nöthig hielt, die Zuſtimmung der 
Stadtverordneten zu der Konvertirung einzuholen. Daß das nicht 
geſchah, habe lediglich ſeinen Grund darin, daß die Zeit drängte. — 
Referent Stv. Cohn bemerkt, feine Worte ſeien fo interpretirt worden, 
als habe er direkt von einem Beweis der Nichtachtung des Magiſtrats 
geſprochen; er habe aber geſagt, er würde die Unterlaſſung des Ma⸗ 
giſtrats als eine Nichtachtung angeſehen haben, wenn nicht ein 
kollegialiſches Verhältniß zwiſchen den beiden Körperſchaften beſtände. 
— Die Debatte wird geſchloſſen. Die Verſammlung nimmt von der 
Mittheilung mit der Erklärung Kenntniß, daß die Zuſtimmung des 
Kollegiums vor der Konvertirung hätte eingeholt werden müſſen. — 
8. Antrag auf Bewilligung der veranſchlagten Koſten zum Bau des 
erweiterten Stallgebäudes am Siechenhauſe. Die Erweiterung 
des Stallgebäudes macht ſich aus Gründen der beſſeren Verwaltung 
nothwendig. — Stv. Profeſſor Feyerabendt bittet un eine Auf⸗ 
klärung. Das Siechenhaus ſei eben erſt gebaut und ſchon zeigen ſich 
Mängel. Er fei eben fo ſehr Laie, daß er einer Belehrung bedürfe, 
um in der Angelegenheit klar zu ſehen. — Stv, Fehlauer: Auch 
dem Ausſchuſſe ſei der Antrag nicht ſympathiſch geweſen; derſelbe habe 
aber ſchließlich deshalb für denſelben geſtimmt, weil jetzt die 
Waſchküche aus dem Hauſe herauskomme, was für letzteres von 


Vortheil ſei. — Stadtbaurath Rehberg: Der Bau eines 
Siechenhauſes ſei hier vollſtändig neu geweſen; auch im Allge⸗ 
meinen exiſtiren nur wenige Siechenhäuſer, fo daß Grund- 


regeln für derartige Bauten nicht gegeben ſeien. Hinzu komme, daß 
das Projekt weſentlich nach der für den Bau ausgeworfenen Summe 
ausgearbeitet werden mußte. Die Erweiterung des Stallgebäudes ſei 
haupiſächlich deshalb nothwendig, weil das Siechenhaus zu weit von 
der Stadt entfernt liege, aus welchem Grunde die Materialien in 
größeren Mengen aufgekauft und aufgeſpeichert werden müßten. 
Sodann könnten nach der Erweiterung des Stallgebäudes die Reti⸗ 
raden und die Waſchküche aus dem Haufe verlegt werden. — Stv. 
Cohn findet für die Nothwendigkeit des Erweiterungsbaues nur die 
Entfernung des Siechenhauſes von der Stadt entſchuldigend. Die 
Retiraden und die Waſchküche hätten gleich in den Stall untergebracht 
werden können. — Stadtbaurath Rehberg: Es ſcheine ihm, als 
wenn man dem Magiſtrat einen Vorwurf wegen des Erweiterungs⸗ 
baues machen wolle. Dazu liege aber durchaus kein Grund vor, denn 
erſtens habe das Bauprojekt der Verſammluug zur Genehmigung vor⸗ 
gelegen und zweitens habe die Verſammlung eine Kommiſſion eingeſetzt, 
welche das Bauprojekt nach allen Richtungen prüfte und für gut be⸗ 
fand. — Der Antrag wird genehmigt. (Schluß folgt.) 

— (Radfahrer Vereinigung.) Am 28. und 29. 
Auguſt werden ſich die Radfahrer aus Oſt- und Weſtpreußen in Elbing 
ein Rendez-vous geben. 

— (Für Statſpieler.) Da js auch in unſerer Stadt dem 
edlen Skat fleißig gehuldigt wird, ſo dürfte es für die betreffenden 
Spieler nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, welche Rangordnung und 
Werthberechnung der Spiele bei dem nächſtens in Altenburg ſtatt⸗ 
findenden Skatkongreß ausſchließlich gelten wird. Es iſt nämlich 
folgende Tabelle aufgeſtellt worden: 1) Frage in Schellen — 1, 
Roth — 2, Grün — 3, Eichel — 4. 2) Tourns in Schellen 
5, Roth — 6, Grün — 7, Eicheln — 8, Grand — 12 (Null — 
20). 3) Solo in Schellen — 9, Roth — 10, Grün — 11, 
Eicheln — 12 Null ouvert — 40, Grand Solo — 16, Grand 
ouvert — 24. Es geht alſo jedes Solo über Null, jedes Null 
ouvert über Solo und jedes Grand über Null ouvert. 
ouvert muß der Spieler ſchwarz machen, es iſt daher das Spiel an 
ſich 5 X 24 mit 110 und außerdem jeder Matador mit 24 zu be⸗ 
rechnen. Jeder Matador berechnet ſich nach den vorgenannten Ein⸗ 
heitswerthen der Spiele. — Es gelten fol gende Gewinnſtufen: 
1) einfaches Spiel, 2) Schneider, 3) Schneider angeſagt, nur bei 
Solo und Grand, 4) Schwarz, 5) Schwarz angeſagt, nur bei Solo 
und Grand, fo daß bei Schneider der zweifache, bei Schneider ange⸗ 
ſagt der dreifache, bei Schwarz der vierfache und bei Schwarz ange⸗ 
ſagt der fünffache Betrag zu berechnen iſt. Beſonders wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß auch die Gegner nicht ſchon mit 30, ſondern 
erſt mit 31 Augen aus dem Schneider kommen, daß ferner im Null 
ouvert und im Grand ouvert die Karten ſofort aufzudecken ſind, daß 
endlich Ramſch, Null mit Wenzeln und Null mit Stichen nicht ge⸗ 
ftattet find. Etwa vorkommende Zweifel und Differenzen entſcheiden 
die Tournierordner. 

— (Reblaus und Wanderheuſchrecke.) Verſchie⸗ 
dene Zeitungen brachten Anfangs dieſes Monats die Mittheilung, daß 
in dem Dorfe Loppow, Kreis Landsberg, und in der Stadt Lands⸗ 
berg a. W. ſelbſt ſich die Reblaus in mehreren Gärten gezeigt habe. 
Die auf höhere Veranlaſſung ſofort durch den Hofgärtner Nietner aus 
Potsdam an Ort und Stelle vorgenommenen Unterſuchungen haben 
indeß, wie uns mitgetheilt wird, ergeben, daß von der eigentlichen, 
dem Weinſtock gefährlichen Reblaus — Phylloxera — keine Spur 
vorhanden, das vorgefundene Inſekt vielmehr die Weinſchildlaus — 
Coceus — iſt, welche, nur an altem Holze lebend, dem Weinſtocke 
wenig ſchadet und ſich leicht entfernen läßt. Dagegen hatte ſich auf 
der Dominial⸗Feldmark zu Grieſel, Kreis Croſſen, Ausgangs Juni in 
zwei Roggenſchlägen wiederum die Wanderheuſchrecke in großen Maſſen 
gezeigt. Die erforderlichen Vertilgungs⸗Maßregeln ſind ſofort er⸗ 
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griffen und dem weiteren Umſichgreifen des Schadens ein Ziel geſetzt 


worden. 
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— (Bei der Ausbaggerung des Grützmühlenteiches) 
iſt über denſelben an der Stelle, wo die Bache cinmündet, eine Holz⸗ 
brücke nach dem neuen Yeftungsglacis gebaut, über deren Zweck man 
zweifelhaft ſein konnte. Jetzt wird auf derſelben ein Schienengeleiſe 
zum Lowrenbetrieb gelegt und unter der Bachebrücke nach dem Baſſin 
geführt, welches zur Anſammlung des Waſſers dient, wenn die Bache 
bei der Brücke geſchützt wird. In dem Baſſin haben ſich nämlich 
allmählich auch bedeutende Sandmaſſen abgelagert und dieſe ſollen jetzt 
entfernt werden. Die Erde wird durch Lowren über das neue Glacis 
und eine Holzbrücke auf die neuen Feſtungswälle am Grützmühlen⸗ 
teiche befördert. f 

— (Der heutige Vieh⸗ und Pferdemarkt) war 
mit 60 Pferden, 16 Rindern, 15 Kälbern und 220 Schweinen, 
darunter 10 fette, beſchickt. Für Schweine wurde bezahlt 33—34 Mk., 
für beſſere Qualität 34—35 Mk. pro Zentner Fleiſchgewicht. Futter 
ſchweine waren ziemlich gefragt; Schlachtiſchweine mangelten. Käufer 
hatten ſich zahlreich eingefunden und war das Geſchäft im Allgemeinen 
ein reges. 

— (Polizeibericht.) 9 Perſonen wurden arretirt, darunter 
2 Perſonen wegen nächtlichen Straßenſkandals und 2 
Frauenzimmer. 


— Cotterie.) Bei der am 4. Auguſt fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 60 729. 

2 Gewinne zu 15 000 Mk. auf Nr. 68 712 77 902. 

6 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 12 882 18 352 23 530 
36 699 37 699 86 596. 

38 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 6358 6931 8108 9603 

11391 14 481 19 506 22 150 26 669 27 813 28 198 29 973 
33 396 35 142 37 216 43 312 43 951 48 907 49 814 52 379 
54 302 57 829 62 045 64 760 65 902 65 964 68 202 70 622 
71 233 73 280 80473 81916 85 019 85 548 86 617 88 975 
89 004 93 468. 
54 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 1232 4024 6046 9581 
10 203 10 732 10 811 12 813 13 626 13 870 21 899 22 552 
23 976 24 394 27 204 27 982 30 035 32 402 33 602 36 264 
37 187 38 448 40 529 41 655 43 243 46 034 46 209 47 697 
48 812 51 617 54 256 54 271 54 449 58 310 58 750 61 269 
62 061 66 402 67 858 68 303 70 511 70 820 71885 73 251 
74 241 75 343 75 446 81 292 82 644 84 715 88 999 90 815 
92 876 93 728. 


Eingeſandt. 
Dem Verfaſſer des „Eingeſandt“ in Nr. 179 der „Thorner 
Preſſe“ diene zur Nachricht, daß der qu. Seelſorger nicht eine Pacht⸗, 
ſondern eine Kaufofferte auf das frühere Armenhaus abgegeben hat 
und daß der Magiſtrat dieſer Offerte wohl den Vorzug geben wird. 
Daß der Reſtaurateur, von welchem in dem Eingeſandt die Rede iſt, 
die Abſicht hat, das frühere Armenhaus in ein Reſtaurant „mit Damen- 
bedienung“ umzuwandeln, iſt mit ſeinem Pachtgebot nicht ausgeſprochen. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 5. Auguſt. 


418.86 | 5 8. 86. 
Fonds: ftil. wein 


Ruſſ. Banknoten . n 8 197—90 
Warſchau 8 Tage 197—95| 197— 70 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 102— 100102 


62—100 62—10 
57—20| 57—30 
99—70 99 — 70 
101— 90) 101-80 
16 1— 80] 161—80 


Poln. Pfandbriefe 5% : 
Poln. Liquidationspfanddrirfe . 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3'/, % 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten . 


Weizen gelber: Septemb.-Dftob. . 153 154 
Novemb.»Dezemb. . » 2 era. .|155 156 
Ina im e,, Selen 3 84°, 85 
Won Inlo. Iadssin. 67 ur 128 128 
Septemb.-Dftob. . . 5 126—50 126 


127—50 126 —25 


Oktob.⸗Novemb. 5 ae 
„ ardda - 128 


Novemb.-Dezemb. . » 127 
Rüböl: Septmb.»Dktobr, , . . » 42 42—30 
ee te ; 43—70| 44 

Spiritus: lolo - - 37—50| 38 
Auguft-September . , . J ; 36—90| 37—50 
Septemb.⸗Oktober . 4 37—80 38 —20 


Novemb.⸗De zem. 38—20]| 38—70 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Handelsberichte. 

Danzig, 4. Auguſt. Getreidebörſe. 
zogen bei mäßig warmer Temperatur Wind: W. 
Weizen. Wegen mangelnder Zufuhr und wegen zu hoher Forderungen 
für vom Speicher angebotene Partien blieb es in Tranſitwaare ohn ejeden Um⸗ 


Wetter: 


Bei Grand ! ſatz Von inländiſchem iſt nur Sommer: 125 6pfd. 152 M per Tonne ger 


handelt. Termine Sept.⸗Oktober 136 50 137 M. bez, Okt ⸗Novbr. 136 50, 
— = — April⸗Mai 142 50 M. Br., 142 M. Gd. Regulirungspreis 
13 ark. 

Roggen war in neuer inländiſcher Waare recht reichlich zugeführt und 
erzielte unveränderte Preiſe. Tranſit auch nur in friſcher Waare gehandelt. 
Bezahlt iſt für inländiſchen 1 20pſd. feucht 113. 114 M. 122 Zpfd. 116 50 
M., 123pfd , 124 5pfd. 117 M. 126 Jpfd. und 128pfd. 116 M., für poln. 
zum Tranſit 13 1pfd. 94 M. Alles per 120 pfd. per Tonne. Termine Sept ⸗ 
Okt. inländ. 114 M. Br., 113 50 M. Gd, tranſit 92 M. Br., 91 50 M. 
Gd., April-Maitranfit 95 M. Br. und Gd. Regulirungspreis inländiſch 116 
M., unterpolniſch 92 M., tranſit 91 M. 

Rübſen erzielte unveränderte Preiſe. Bezahlt iſt für inländiſchen Winter⸗ 
185, 186 M. per Tonne. 


Königsberg, 4. Auguſt. Spiritusbericht Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loco 39,75 M. Br., 39,50 M. G, 39.75 M. bez. pro Auguſt 
39,75 M. Br., 39,25 M. Gd. —.— M. bez., bio September 39.75 M. 
Br. 39.25 M. Gd, —.— M. bez, pro Oktober 39,75 M Br., —.— M. 
Gd. —.— M. bez. 


Meteorologiiche Beobachtungen. 


Thorn den 5. Auguft 


indrich⸗ 
Barometer | Therm Des 
St. tung und . Bemerkun 
6 mm. 00. Stärke baten | 9 
4. 2hp | 758.24 15.9 W 10 
10hp 758.5 12.0 C 3 
5. 6ha 758.0 + 11.0 W. 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Auguſt. 0.31 m. g 


— — rn 
(Cyriſtiauia 4½ pCt. Stadt⸗ Anleihe von 1877.) 
Die nächſte Zlehung findet am 1. September ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ea. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 12 Pf. pro 100 Mk. 


liederliche 


Theilweiſe be⸗ 


2 


N 


den Abscheit. 


amen des Königs! 
In der Privatklageſache 
des Photographen E. Klewning aus 

Thorn, Privatklägers, 
gegen den Techniker W. Killian aus 

Mocker, Angeklagten, 

wegen Beleidigung, 
hat das Königliche Schöffengericht zu 
Thorn, in der Sitzung vom 7. Juli 
1886, an welcher Theil genommen 
haben: 

1. Amtsrichter Kah als Vorſitzender, 

2. Kaufmann Carl Schall, 

Bi ware a Menzel 

Schöffen, 
Sekretär 5 bhendel 
als Gerichtsſchreiber, 

für Recht erkannt: 

Der Angeklagte Techniker W. Kllllan 
in Mocker wird, 
da durch ſein Zugeſtändniß in Ver⸗ 
bindung mit dem eidlichen Zeugniß 
des Kaufmanns Fenner erwieſen iſt, 
daß Angeklagter im Februar 1886 
zu Thorn im Rathskeller den Privat⸗ 
kläger öffentlich beleidigt hat, indem 
er zu Perſonen, die mit ihm am 
Tiſche ſaßen, jedoch ſo laut, daß es 
der an einem anderen Tiſche ſitzende 
unbetheiligte Zeuge Fenner hörte, 
ſagte, Privatkläger ſei aus der Poſener 
Liedertafel herausgewimmelt, was un⸗ 
richtig iſt, da der Strafantrag ge⸗ 
hörig geſtellt iſt und der Umſtand, 
daß Angeklagter ſich, nachdem er die 
Unrichtigkeit ſeiner Behauptung er⸗ 
fahren hatte, bei dem Privatkläger 
entſchuldigt hat, ihn von der Strafe 
nicht befreit, dieſelbe nur mildert, in 
Anwendung der §§ 185, 200 R.⸗ 
72 ⸗G.⸗B. und §§ 497, 503 Str. 


der öffentlichen Beleidigung des 
Privatklägers für ſchuldig erklärt 
und deshalb zu einer Geldſtrafe 
von zehn Mark — 10 Mk. — im 
Unvermögensfalle zu einer Ge- 
fängnißſtrafe von 2 Tagen, ſowie 
zur Tragung der Koſten verurtheilt, 
auch wird dem Beleidigten das 
Recht zugeſprochen, binnen zwei 
Wochen nach der Zuſtellung des 
rechtskräftigen Urtheils an ihn, den 
verfügenden Theil deſſelben, ein⸗ 
mal auf Koſten des Angeklagten 
in der Thorner⸗ und Thorner Oſt⸗ 
deutſchen Zeitung und in der 
Thorner Preſſe zu veröffentlichen. 
gez. Kah 
Ausgefertigt. — Zugleich wird die 
Rechtskraft des Urtheils beſcheinigt. 

Thorn, den 30. Juli 1886. 

L. S. (gez.) v. Koudell, 
Sekretär, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amts⸗ 
gerichts III. 


Beglaubigt 
Der Generalſubſtitut 
des Rechtsanwalts Schlee 
Entz 
Referendar. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des 
der Stadtgemeinde gehörigen, in der 
Straße an der Mauer sub Nr. 400 
Altſtadt belegenen Thurmgebäudes, vom 
1. Oktober d. J. ab auf 3 Jahre, 
haben wir einen Lizitationstermin auf 
Montag den 16. Auguſt cr. 

Vormittags 11 Uhr 

im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Vermiethungs ⸗ Bedingungen 
während der Dienſtſtunden in unſerem 
Bureau I eingeſehen werden können. 

Thorn, den 24. Juli 1886. 


Der Magiſtrat. 

Der Drewenzfluß ſoll zunächſt von 
der Fähre bei Zlotterie bis zur Mündung 
regulirt werden und liegt das betreffende 
Projekt bei dem Regierungs⸗Baumeiſter 
May zu Thorn, Altſtadt Nr. 233, am 
10. und 11. d. Mts., in den Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus; am 


d. Mts. 

Vorm. 10 Uhr 
wird der Unterzeichnete an der Drewenz⸗ 
Mündung zur Entgegennahme etwaiger 
Widerſprüche anweſend ſein, auch können 
ſolche bis zum 15. d. Mts. ſchriftlich 
an denſelben eingereicht werden. 

Kulm, den 3. Auguſt 1886. 

Der Kgl. — "Jufpckter 


Bauer. 


Penfonneinnen 


finden bei mir Aufnahme. Franzöſin 
im Hauſe. Mathilde Eurlien, 
Schulvorſteherin, 


Thorn Heiligegeiſtſtr. 176. 


— WESER 
F — — 
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Beglaubigte Abſchrift. 


m Namen des Königs! 
In der Privatklageſache 
des Photographen EB. Klewning hier, 
Privatklägers, gegen den Photo⸗ 
graphen Jacobi hier, Angeklagten wegen 
Beleidigung 
hat das Königl. Schöffengericht zu Thorn 
in der Sitzung vom 7. Juli 1886, an 
welcher Theil genommen haben: 
1. Amtsrichter Kah, als Vorſitzender, 
2. Tapezierer Carl Schall, 
3. Handſchuhmacher Menzel, 
als Schöffen. 
Sekretär v. Keudell 
als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt, 
Der Angeklagte Joseph Alexander 
Jacobi von Thorn wird, 
da durch ſein theilweiſes Zugeſtändniß 
in Verbindung mit dem eidlichen Zeug⸗ 
niß des Kaufmanns Fenner und des 
Buchbinders Schultz erwieſen iſt, 
daß er Ende Februar 1886 zu Thorn 
den Privatkläger öffentlich beleidigt 
hat, indem er im Rathskeller zu dem 
Zeugen Sohultz und anderen Per⸗ 
ſonen laut, ſo daß es der unbetheiligte 
Zeuge Fenner am Nebenſitze hörte, 
ſagte, als von der Aufnahme des 
Privatklägers in die hieſige Lieder⸗ 
tafel geſprochen wurde, „Privatkläger 
würde in die Liedertafel nicht auf⸗ 
genommen werden“ und als Schultz 
nach dem Grunde fragte, entgegnete: 
Geſtohlen hat er nicht! Wenn Sie 
aber das von ihm wüßten, was ich 
weiß, ſo würden Sie ihn nicht auf⸗ 
nehmen!“ 
Da Angeklagter eingewendet hat, 
er ſei berechtigt geweſen, ſich ſo zu 
äußern, indem er aus dem Privat⸗ 
leben des Privatklägers eine Reihe 
von Thatſachen unter Beweis ſtellt, 
welche allerdings wohl geeignet er⸗ 
cheinen, die Nichtaufnahme des Privat⸗ 
klägers in einen ſolchen geſelligen 
Verein zu rechtfertigen, da aber An⸗ 
geklagter darin noch nicht befugt war, 
ſich in Gegenwart unbetheiligter Per⸗ 
ſonen wie geſchehen, beleidigend über 
den Privatkläger beim Geſpräch am 
Biertiſche auszulaſſen, jedoch ihm zu 
Gute kommt, daß er ſich zu inter⸗ 
eſſirten Perſonen ſo ausgelaſſen und 
nur außer Acht gelaſſen hat, daß er 
zu laut ſprach. 

da der Strafantrag gehörig ge⸗ 
ſtellt iſt, 

in Anwendung der $$ 185, 200 
R⸗St.⸗G.⸗B. und der §§ 497 und 
503 St.⸗P.⸗O. 

der öffentlichen Beleidigung des 
Privatklägers für ſchuldig erklärt 
und deshalb zu einer Geldſtrafe von 
zwanzig Mark, im Unvermögensfalle 
zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Tagen, 
ſowie zur Tragung der Koſten ver⸗ 
urtheilt, auch wird dem Beleidigten 
das Recht zugeſprochen, binnen zwei 
Wochen nach der Zuſtellung des rechts⸗ 
kräftigen Urtheils an ihn, den ver⸗ 
fügenden Theil deſſelben einmal auf 
Koſten des Angeklagten durch die 
Thorner, Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
und die Thorner Preſſe zu ver⸗ 
öffentlichen. 

gez. Kah. 


Ausgefertigt. — Zugleich wird die 
Rechtskraft des Urtheils beſcheinigt. 
Thorn, den 30. Juli 1886. 

L. S. gez. v. Koudell, 
Sekretär, 
Gerichtsſchreiber des Königl. Amts⸗ 
gerichts III. 


Beglaubigt. 

Der Generalſubſtitut 
des Rechtsanwalts Sohl ee 
Ent z, 
Referendar. 


Bekanntmachung. 

Der dreijährige Weidenſtrauch auf 
den Parzellen 10, 11 und 12 der 
Ziegeleikämpe ſoll zum Abtriebe während 
des nächſten Winters an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Hierzu iſt 
ein öffentlicher Bietungstermin auf 

Donnerſtag den 19. Auguſt 
Nachmittags 4 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt. 

Bietungsluſtige werden dazu mit dem 

Bemerken eingeladen, daß die Verkaufs⸗ 


bedingungen in unſerem Bureau I zur | X 


Einſicht ausliegen, auch gegen Zahlung 

der Schreibgebühren eingeſandt werden. 
Der Hilfsförſter Stade wird die 

Parzellen auf Verlangen vorzeigen. 
Thorn, den 31. Juli 1886. 


Der Magiſtrat. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 


Sonntag den 8. 


August 1886 


DOREEN 4U 


Grosses 


A) 


FIRE 


Dragoner-Exereierplatz Bromberg. 


„Wettrennen“ 
Posener Herren-Reiter-Vereins in Bromberg 


Zonniag den 8. 


Auguſt 1886. 


Das ene 


Diner 


Convert 4 Mark, findet unmittelbar nach dem Rennen 


im Hötel Moritz 


ſtatt und find Anmeldungen vorher an den Hotelbeſitzer Herrn Jullus Krause, 


Moritz Hötel, zu richten. 


JN mochte Malertraht-Gehumdjeitsbier 
für Brufl- und Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen. 


und eine Fl. Malzextrakt 


K chroniſchem Bruſtleiden beliebt und begehrt. 
ö Wien, den 13. Dezember 1878 
Dr. Loff, Ober-Stabsarzt 


und unter dem 


des Kronprinzen. 


Lotterie 


der Künste zu Berlin. 
Ziehung am 15. September or. 
folgende Tage. 


Carl Heintze 


Alleiniges General-Debit und Haupt-Collection : 
Nanmburg. Grosse lohannisstr. 4. | 


Wichtig für jeden Kranken. 
gekräftigt, das Blut erfrischt und verbessert. 
5 Johann Hoff, Erfinder der nach ſeinem Namen benannten Johann Hoff- & 

ſchen Dalz - Extrakt - Heilnaprungs - Präparate. k. Kemmiſſionsrath, Beſitzer des k. k 95 


öſterr goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, Ritter hoher Orden, Fabrik in 
Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 


Bredelar i Weſtf, 31. Dezember 1885, ; 
Senden Sie uns gütiaft wiederum 13 Fl Malzbier, einige Beutel Malz Bonbons BE 
b Die erſte Sendung hat meiner Frau bei ihrer großen 
Schwäche nach überſtandener Krankheit gute Dienſte geleiſtet. 


X Das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, welches im K. K. Garnifon- 
hoſpitale Nr 2, 4 Abtheilung, Nr. 297, zur Verwendung kam, erwies ſich als gutes 
Unterſtützun gemittel für den Heilprozeß; es war beſonders bei den Kranken mit W8 


Verkaufsſtelle n Thorn bei N. Werner. 


GA NN MOF ' concentrirtes Malzertraht für 
eee 


Unter Allerhöchstem Protekto- | 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


N Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 
2 Grosse Jubiläums- | 
Kunstausstellungs- 


veranstaltet von der Königl. Akademie 


4 Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freilos (auch gegen Coupons oder 
E empfiehlt und versendet 


Die Nerven 


Peters, Stations:Borfteher. 


D. Porias, Stabsatzt. 


— er 


1a 30000 — 30 000 M. 
1 à 20000 — 20000 „ 
1 & 15000 — 15000 „ 
1 & 10000 — 10.000 „ 
3% 5000 — 15000 „ 
10 2000 — 20000 „ 


N 


20 à 1000 — 20000 „ 
20% 600 — 12000 „f 
308% 400 — 12000 „ 
35& 300 — 10 500 „ 
50 4 200 — 10000 „F 
903 150 — 13500 „ 
und 100% 120 — 12000 „ 
100% 100 = 10000 „ 
200 4 40 - 8000 „F 
800% 20 — 16000 „ 
1000 4 10 — 10000 „ 
1200 à 5— 6000 „ 
25000 Gew. == 50000 „ 
38 662 GW. I. W.v.300000M. 


beach al I ME. u. ne zu a ‚bei 0. 2 Thorn. 


u Ein ca. 10 Kilometer von 
Bromberg belegenes Gut, 
500 Morg. groß, darunter 64 Morg. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Torf⸗ 
land, mit vollſtändig neuen Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den feſten 
Preis von 100 000 Mark bei geringer 


Anzahlung zu verkaufen. Das Gut 
liegt hart an der Chauſſee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch⸗ 
druckereibeſitzer O. Dombrowski -Thorn. 


arg 
N Hemplers Höfe! 


Culmerstrasse 
3 ſeinen vorzüglichen 


= Mittagstiſch 


a 3 1,25, Abonnement 1,00 K. 


Kalte und Weder Speiſen 
à la carte 
zu jeder Tageszeit bei civilen Preiſen. 


Ausschank 


N fremder und hieſtger Biere N 
X vom neuesten patent. Apparat N 
mittels flüssiger Kohlensäure. 
S N N ᷓ ⁰ 
En Wohn., beſtehend aus 6 Zim., 
Pferdeſtall, Burſchengelaß nebſt 
Zubehör, iſt von ſogleich oder vom 1. 
Oktober zu verm. Neuſt. Markt 257. 
Zu erfr. im Laden, Kaffeegeſchäft, daſelbſt. 
1 m. Z. part. zu verm. Bäckerſtr. 214. 
Gu Werkſtatt m. kl. Familien⸗ 
Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr. 155. 


. 


N 
N 
EN 
N 
N: N 
N N 
N N 
N N 
N N 


Gupfchle mein Layer 
ſelöſtgefertigter Geſchirre, Sättel 
Reitzäume, Dienſtſchabracken, 
Sommer- u. Winterpferdedecken 
ſowie vorſchriftsmäßige 
Offizierkoffer jeder Gattung. 

Jede Beſtellung auf Polſterarbeit und alle 
in mein Fach ſchlagenden Arbeiten werden 
pünktlich und billigſt ausgeführt. 

Hochachtungsvoll 


K. Schliebener. 
Unterleibskrankheiten, 


Geſchlechtskraulheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 


brennen, bettuäſſen, Blutharnen, Blaleu- , Kellerwohnung zu vermiethen 


und llierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Heilanstalt Strötzel-Westeroth, 
Bajel-Binningen (Schweiz.) 
Pianines ili haar oder Raten, 
Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 


„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leotz. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 6. d. Mts. 


Nachmittags 5, Uhr 
werde 75 bei dem Reſtaurat. R. Senkpeil 
in Mocker 
mehrere dische, Stühle, Sophas, 
Spinde u. a. m. 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 5. Auguſt 1886. 
Ozecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Bin von der Reife 
ö 
ü 


Ber belg. approb. 
ahn- zt. 


Hitze und Anekdoten 


zum Todtlachen. Reichhaltigſte 
Anekdoten⸗Sammlung zur Unterhaltung 
für lachluſtige Leute. Neue zweite 
Reihe (Heft 17—23). Gegen 90 Pf. 
in Briefmarken Franko⸗Zuſendung von 
E. U eingarı'n Verlag 


in Erfurt. 


Chemische 


Handschuh-Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


. Görski 


Handihußmanier u. Bandagik 


Holz-Ausverkaul 


Das Lager von 


Banhölzern und Brettern 


jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 


Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 
von 
Julius Kusel 


Thorn. 


Mein Grundstück 


Groß⸗Mocker, vis-A-vis der Hirſchfeld⸗ 
ſchen Fabrik, beſtehend aus maſſivem 
Wohnhaus, Zubehör und Stall, ſowie 
einem Morgen Gartenland, bin i 
Willens, aus freier Hand unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 


IH. Poeck: 
Sonnabend den 7. Auguſt 18 886 
Italienische Nacht 
verbunden mit 

. T a u z. 
Anfang des Concerts 7%, he. 
Entree 10 Pf. 
Das Komitee. 

1 Wohnung, II. Etage, und 1 Mau 

Laden vom 1. Oktober, und 1 

Wohnung von ſofort zu vermiethen, 
S. Blum, Culmerſtr. 30 08. 
1 kl. Wohn. verm. Lehrer Wunsch 258» 
reundliche Wohnung, 3 Zim. nebſt 
Zub., zu verm. Coppernikusſtr. 210. 

1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerbek 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe⸗ 
Er jchön mobl. Zimmer u 
verm. Gerechteſtr. 122, 3 I: 
Fe Wohnung 3 Stuben, Küche, 
auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben, 


Küche, und eine 


Annenftraße 181, 2 Treppen 
I m. 3. m. N. I Tr., Neuft. Markt 145 


Täglicher Kalender. 


1886. 


Dienſtag 
Donnerſtag 


Auguſt 


— 
— 


24 


September 


0 


— 
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